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Terminhinweise

Dienstag, 31. Januar, 11.30 Uhr, 
Kindertagesstätte St. Rupert, Kazmairstraße 66
Bürgermeisterin Christine Strobl und Stadtschulrätin Beatrix Zurek erläu-
tern nach der Sitzung des Kinder- und Jugendhilfeausschusses die Ergeb-
nisse der Wirkstudie zur Münchner Förderformel (MFF). Die Kita St. Ru-
pert erhält als sogenannte Standorteinrichtung seit Jahren Mittel aus der 
Münchner Förderformel. Beim Pressetermin wird an Beispielen dargestellt, 
wie sich die Münchner Förderformel positiv auf die Qualität der Betreuung 
in den Einrichtungen auswirkt. Weitere Themen sind ein Überblick über die 
freiwilligen Leistungen der Stadt für die Münchner Kitas, die Fördersyste-
matik der MFF und konkrete Berechnungsbeispiele.
Achtung Redaktionen: Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.
Bei Interesse besteht auch die Möglichkeit zu einem Rundgang durch die 
Kindertageseinrichtung.

Meldungen

Vergabe der Tanz- und Theaterförderung 2017
(26.1.2017) Der Kulturausschuss des Stadtrats hat in seiner heutigen Sit-
zung die Förderung für die Projekte der freien Tanz- und Theaterszene in 
München 2017 beschlossen. In diesem Jahr werden 21 Tanz- und Theater-
vorhaben gefördert, darunter fünf Debütprojekte. Außerdem werden zehn 
Arbeits- und Fortbildungsstipendien ausgereicht. Insgesamt werden dafür 
rund 1,1 Millionen Euro vergeben.
Einzelprojektförderungen im Bereich Theater werden vergeben an Ziad Ad-
wan für „Meanwhile“, an Sebastian Blasius für „Das kommende Verschwin-
den“, an Karen Breece für „La fin du temps“ sowie an Fux – Dorn, Rößler 
& Stuhler GbR für „Die Wiederentdeckung der Granteloper“. Außerdem 
gefördert werden Ruth Geiersberger für „auf Räumen“, Hauptaktion GbR/
Oliver Zahn für „Versuch übers Turnen“, Stefan Kastner für „Die Haltestelle“, 
Bülent Kullukcu/Rohtheater für „Mondo“ und Mathis Nitschke für „Maya“. 
Weitere Förderungen erhalten Caitlin van der Maas mit „Die goldene 
Lüge“, David von Westphalen mit „Fucking Disabled“ und Katja Wachter mit 
„NichtIch“.
Debütförderungen im Bereich Theater gehen an Ludwig Abraham für sein 
Projekt „Pants, Pants, Pants“ (Arbeitstitel), Andreas Kohn für „Konsul Ber-
nick muss nochmal ran“ und The Agency GbR für „Perfect Romance“. 
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Die Arbeits- und Fortbildungsstipendien im Bereich Theater erhalten Emre 
Akal für ein Rechercheprojekt zur Angst vor Überfremdung in der Gesell-
schaft, ausbau.sechs für das Rechercheprojekt „Wannabe“ (Arbeitstitel), 
Raphaela Bardutzky und Theresa Seraphin für die Einrichtung einer Text-
werkstatt für Autorinnen und Autoren von Theatertexten, die Gruppe La 
Shut für das Forschungsvorhaben „Eutopist/innen aller Länder, vereinigt 
Euch!“, Katrin Petroschkat für die Entwicklung des Projekts „The Angry Gar-
den“ sowie Anta Helena Recke für „Afropunk“ (Arbeitstitel).
Einzelprojektförderungen im Tanz werden vergeben an Stephanie Felber 
mit „vague de corps“, an Sabine Glenz mit „Phasen. Machen“ (Arbeitstitel), 
Ceren Oran mit „Rush Hour“ und an Moritz Ostruschnjak mit „Speculative 
Thing“. 
Die Debütförderungen im Bereich Tanz gehen an Jasmine Ellis für ihr Pro-
jekt „Empathy“ und  Lulu Obermayer für „Manon/Mirage“ (Arbeitstitel). 
Arbeits- und Fortbildungsstipendien im Bereich Tanz erhalten Anna Donde-
rer für die berufsbegleitende Weiterbildung „Kuratieren in den szenischen 
Künsten“, Judith Hummel für das archivarische Rechercheprojekt „Where 
do we come from? On Rosemary Butcher“, Katrin Schafitel für „Moment-
kompositionen. Recherche zur Improvisation im Austausch von Komposi-
tion, Choreographie und Performance“ sowie Zufit Simon für „58 Indizien 
über den Körper. Künstlerisches Forschungsprojekt über Texte von Jean 
Luc Nancy“.
Im Bereich Tanz werden zudem die zwei im Jahr 2016 beschlossenen drei-
jährigen Optionsförderungen an Anna Konjetzky und Richard Siegal weiter-
geführt. Auch die Förderung von acht freien Bühnen im Rahmen der von 
2016 bis 2018 laufenden Dreijahresförderung wird 2017 mit 750.000 Euro 
weitergeführt.
Im Kulturreferat waren für 2017 insgesamt 125 Anträge für Projektförderun-
gen und 28 Anträge für Arbeits- und Fortbildungsstipendien eingegangen. 
Sie wurden von den Jurys für die freien Tanz- und Theaterschaffenden ge-
sichtet und bewertet. 
Der Jury Freie Theaterschaffende gehörten an: Stefan Bläske, Rudi Gaul,  
Dr. Katharina Keim, Tunay Önder, Daniel Richter, Dr. Susanne Witzgall 
sowie aus dem Stadtrat Kristina Frank und Ulrike Grimm (beide CSU-Frak-
tion), Julia Schönfeld-Knor und Christian Vorländer (beide SPD-Fraktion) so-
wie Dr. Florian Roth (Fraktion Die Grünen/Rosa Liste).
Der Jury Freie Tanzschaffende gehörten an: Noémie Delfgou, Dr. Simone 
Egger, Anna Mülter, Dr. Michael Ott, Dr. Katja Schneider, Professor Olivier 
Vercoutère sowie aus dem Stadtrat Dr. Reinhold Babor und Ulrike Grimm 
(beide CSU-Fraktion), Julia Schönfeld-Knor und Christian Vorländer (beide 
SPD-Fraktion) sowie Thomas Niederbühl (Fraktion Die Grünen/Rosa Liste).
Die ausführlichen Informationen und Jurybegründungen sind unter 
www.muenchen.de/theaterszene bzw. www.muenchen.de/tanz zu finden.

www.muenchen.de/theaterszene
www.muenchen.de/tanz
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Projektförderung für Kinder- und Jugendtheater
(26.1.2017) Der Kulturausschuss des Stadtrats hat in seiner heutigen Sit-
zung beschlossen, 2017 sechs Kinder- und Jugendtheaterproduktionen zu 
fördern. Insgesamt werden dafür 100.000 Euro ausgereicht. 
Gefördert werden das Theater Kunstdünger für die Produktion „Seehund-
gesang“, die compagnie nik e.V. für „Eins“, das Figurentheater Pantaleon für 
„Wenn du einmal groß bist“, das MOM-Theater für „Face time“, Ceren Oran 
für „Elefant aus dem Ei“ sowie Jochen Strodthoff für „Ines Ho erfindet 
mit den Dingen eine neue Sprache“. Die geförderten Produktionen stehen 
mit ihrer professionellen künstlerischen Arbeit exemplarisch für das zeit-
gemäße Kinder- und Jugendtheater. Sie haben das Potential, wegweisend 
und impulsgebend zu sein. Informationen zu den geförderten Prdouktionen 
sind unter www.muenchen.de/theaterszene abrufbar.
Insgesamt 20 Anträge von professionell tätigen Theaterschaffenden so-
wie freien Bühnen und Theatergruppen aus dem Münchner Raum waren 
eingegangen. Die Jury hatte dem Stadtrat die oben genannten Projekte 
zur Förderung vorgeschlagen. Der Jury gehörten an: Xenia Bühler, Andrea 
Maria Erl, Cindy Jänicke, Berivan Kaya, Gerti Köhn (in Vertretung für Tho-
mas Stumpp), Frank Stiegler sowie aus dem Stadtrat Dr. Reinhold Babor 
und Beatrix Burkhardt (beide CSU-Fraktion), Kathrin Abele und Julia Schön-
feld-Knor (beide SPD-Fraktion) sowie Dr. Florian Roth (Fraktion Die Grünen/
Rosa Liste).

„Münchner Statistik“: Neues Quartalsheft erschienen
(26.1.2017) Soeben ist das 4. Quartalsheft des Jahrgangs 2016 der Schrif-
tenreihe „Münchner Statistik“ mit folgendem Inhalt erschienen:
-	 Das neue Monatszahlen-Monitoring München – Gesamtstädtische 

Monatszahlen zu ausgewählten Themen in tabellarischer und grafischer 
Darstellung

-	 Die Apotheken in München 2015 – eine Standortbetrachtung
-	 Überblick über das Infektionsgeschehen in München 2015
-	 Bühne frei: Die Vielfalt des Münchner Theaterangebots – Öffentliche 

Theater 2015
-	 International Studierende in München – Ergebnisse einer Online-Befra-

gung an den drei größten Münchner Hochschulen
-	 Arrival City – Räumliche Muster von Zuwanderung aus dem Ausland in 

der Landeshauptstadt München
Zu beziehen ist das Heft direkt beim Statistischen Amt München, Zimmer 
105, Schwanthalerstraße 68, oder über Telefon 2 33-8 27 00, per Fax an 
2 33-8 27 57, außerdem in der Stadt-Information im Rathaus. Die Schutzge-
bühr beträgt 5 Euro.

www.muenchen.de/theaterszene
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Sprechstunden und Beratungen des Seniorenbeirats
(26.1.2017) Der Seniorenbeirat der Landeshauptstadt München, Burgstraße 
4, hält jeweils am Dienstag und Donnerstag von 9.30 bis 12 Uhr seine 
Sprechstunden ab. Jeden zweiten und vierten Montag im Monat werden 
nach vorheriger telefonischer Anmeldung unter der Nummer 2 33-2 11 66 
außerdem von 9 bis 12 Uhr Rentenberatungen durchgeführt. Jeden ersten 
Dienstag im Monat wird nach vorheriger telefonischer Anmeldung unter 
derselben Nummer eine Anwaltserstberatung angeboten.
Die Termine für Februar mit den beratenden Seniorenbeirats-Mitgliedern:
-	 Donnerstag, 2. Februar, Walter Heinrich
-	 Dienstag, 7. Februar, Anwaltserstberatung
-	 Donnerstag, 9. Februar, Norbert Stellmach
-	 Montag, 13. Februar, Alfons Müller (Rentenberatung)
-	 Dienstag, 14. Februar, Edeltraud Blattner
-	 Donnerstag, 16. Februar, Gerhard Krug
-	 Montag, 20. Februar, Energieberatung
-	 Dienstag, 21. Februar, Gusti Braun
-	 Donnerstag, 23. Februar, Hanns Richard Stahnsdorf
-	 Montag, 27. Februar, keine Rentenberatung
Die Sprechstunden finden in der Burgstraße 4, 1. Stock, Zimmer 105, statt.

Stadtarchiv: Vortrag über Stadtchronisten von Destouches
(26.1.2017) Dr. Brigitte Huber stellt am Dienstag, 31. Januar, 18.30 Uhr, 
im Stadtarchiv München, Winzererstraße 68, den Gründer des Münchner 
Stadtmuseums und wichtigsten Stadtchronisten Ernst von Destouches 
(1843–1916), der später Stadtarchivar wurde, vor. Mit dem Vortrag beginnt 
das Stadtarchiv im neuen Jahr wieder seine monatliche Veranstaltungs-
reihe „Einblicke“.  
Weitere Termine unter www.muenchen.de/stadtarchiv

NS-Dokumentationszentrum: Zeitzeuge Ernst Grube im Porträt
(26.1.2017) Am Dienstag, 31. Januar, 19 Uhr, zeigt das NS-Dokumentati-
onszentrum München im Auditorium, Brienner Straße 34, den Dokumen-
tarfilm „Ernst Grube – Zeitzeuge. Von einem, der nicht aufgibt“. Der Film 
von Christel Priemer und Ingeborg Weber porträtiert den Münchner Juden 
und Kommunisten und setzt ein Zeichen für Toleranz, Freundlichkeit und 
Abkehr von Gewalt und Krieg.
Ernst Grube ist einer der bekanntesten Münchner Zeitzeugen der NS-Dik-
tatur. Er erlebte seine Kindheit in der bayerischen Landeshauptstadt als 
einer, der ausgrenzt wurde und den gelben Stern tragen musste. Er wurde 
nach Theresienstadt deportiert und kehrte nach Kriegsende nach München 
zurück, wo er heute noch lebt und wirkt. 

www.muenchen.de/stadtarchiv
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Grube ist bis heute als unermüdlicher Zeitzeuge an Gedenkstätten sowie 
in Schulen, Vereinen und Bildungseinrichtungen unterwegs. Sein Auftrag 
heißt Erinnerungsarbeit. Grube nimmt das Vermächtnis der NS-Opfer ernst: 
Nie wieder Faschismus, nie wieder Krieg lautet seine Botschaft. Im An-
schluss an den Film besteht für das Publikum die Möglichkeit, mit Ernst 
Grube und den Regisseurinnen Christel Priemer und Ingeborg Weber ins 
Gespräch zu kommen. Der Eintritt ist frei. 
Um Anmeldung per E-Mail an veranstaltungen.nsdoku@muenchen.de wird 
gebeten.

Förderprogramm Energieeinsparung: Vortrag im Bauzentrum 
(26.1.2017) Die Landeshauptstadt München unterstützt mit dem Förder-
programm Energieeinsparung die Münchner bei Energiesparmaßnahmen 
und dem Umstieg auf erneuerbare Energien. Seit 1. September 2016 gilt 
eine neue Version des Förderprogramms. Die Architektin und Energiebera-
terin Gesa Lenhardt stellt bei einem Informationsabend am Dienstag, 31. 
Januar, um 18 Uhr im Bauzentrum München, Willy-Brandt-Allee 10, das ak-
tuelle Förderprogramm vor. Schritt für Schritt wird erklärt, welche Maßnah-
men gefördert werden und wie der Weg zur Förderung abläuft. Auch wird 
der Münchner Qualitätsstandard erläutert, der eine wichtige Hilfestellung 
beim nachhaltigen Bauen und Sanieren gibt. Der Eintritt ist frei. 
Weitere Informationen unter www.muenchen.de/bauzentrum, per E-Mail 
an bauzentrum.rgu@muenchen.de und per Telefon 54 63 33-0.

www.muenchen.de/bauzentrum
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 26. Januar 2017

Die Belastung von Mikroplastik in München reduzieren
Antrag Stadtrats-Mitglieder Paul Bickelbacher, Herbert Danner, Katrin Ha-
benschaden, Dominik Krause, Sabine Krieger, Sabine Nallinger, Hep Mo-
natzeder und Oswald Utz (Fraktion Die Grünen/Rosa Liste) vom 2.11.2016

Lösungen für den Pflegepersonalmangel in München – 
Schulsozialarbeit
Antrag Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva Caim, 
Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 
1.12.2016
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Die Belastung von Mikroplastik in München reduzieren
Antrag Stadtrats-Mitglieder Paul Bickelbacher, Herbert Danner, Katrin Ha-
benschaden, Dominik Krause, Sabine Krieger, Sabine Nallinger, Hep Mo-
natzeder und Oswald Utz (Fraktion Die Grünen/Rosa Liste) vom 2.11.2016

Antwort Baureferat:

Wie in Ihrem Antrag vom 2.11.2016 bereits ausgeführt, ist Mikroplastik im 
globalen Wasserkörper in der Öffentlichkeit ein intensiv diskutiertes Thema. 
Sie weisen auf eine Studie des Alfred-Wegener-Institutes zum Rückhalte-
potential eines Scheiben-Tuchfilters in der Kläranlage in Oldenburg hin und 
fordern die Münchner Stadtentwässerung (MSE) zur Befassung mit dem 
Thema sowie zur Überprüfung des Einsatzes in München auf.

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtratsmit-
glieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadtrat 
zuständig ist. Der Inhalt Ihres Antrages betrifft jedoch eine laufende An-
gelegenheit der Münchner Stadtentwässerung, da die Beobachtung der 
technischen Entwicklungen auf dem Gebiet der Abwasserreinigung eine 
Daueraufgabe darstellt, deren Besorgung nach Art. 88 Abs. 3 GO und § 3 
Abs. 2, 4 BetriebsS der Werkleitung obliegt. Es sind keine Auswirkungen 
auf Gebühren oder Kosten damit verbunden. Eine beschlussmäßige Be-
handlung der Angelegenheit im Stadtrat ist daher rechtlich nicht möglich.

Zu Ihrem Antrag vom 2.11.2016 teilen wir Ihnen aber Folgendes mit:

Zukünftige Herausforderungen und Entwicklungen in der Abwasserreini-
gung werden bei der MSE aktiv beobachtet und bearbeitet und in die lang-
fristigen Strategien integriert. Die Fachdiskussion zum Thema Mikroplastik 
und Tuchfiltrationsanlagen ist ein wichtiger Teil der Aktivitäten.

Tuchfiltrationsanlage des Oldenburgisch-Ostfriesischen Wasserver-
bandes (OOWV)
Bei der von Ihnen angesprochenen Tuchfiltration handelt es sich um eine 
Anlage aus dem Jahr 2006. Nach Informationen des Betreibers wurde die 
Anlage seinerzeit in Betrieb genommen, um den Austrag an abfiltrierba-
ren Stoffen in den Vorfluter Hunte zu verringern. Ein Mikroplastik-Rückhalt 
stand bei der damaligen Planung nicht im Fokus und kann eher als Neben
effekt bezeichnet werden. Durch Stichproben wurde vom Alfred-Wegener-
Institut für Polar- und Meeresforschung der prozentuale Partikelrückhalt des 
Tuchfilters ermittelt. In dieser Momentaufnahme konnte der Filter 97% der 
Mikroplastikpartikel zurückhalten. Eine Differenzierung und der Vergleich 
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der Rückhaltepotentiale einzelner Reinigungsstufen (mechanische und bio-
logische Reinigung) wurden nicht vorgenommen. 

Rückhaltepotentiale konventioneller Kläranlagen bezüglich 
Mikroplastik
Bezogen auf die Mikroplastiken im Rohabwasser zeigt eine Studie aus St. 
Petersburg alleine für die mechanische Reinigungsstufe eine Ab-
scheideeffizienz von 90% auf. Nach der biologischen Reinigung konnte so-
gar ein Partikelrückhalt von 96% ermittelt werden. Diese Zahlen belegen, 
dass bereits konventionelle Kläranlagen wirkungsvoll Mikroplastikpartikel 
zurückhalten können. Grundsätzlich besteht jedoch das Problem, dass eine 
wissenschaftlich fundierte Aufbereitung dieses Themas bis zum aktuellen 
Zeitpunkt noch nicht vollständig erfolgt ist. Es fehlen Standards bei der Pro-
bennahme, Probenaufbereitung und den Analysemethoden. 

Situation in München
Die MSE reinigt das Abwasser in beiden Klärwerken durch mechanische 
und biologische Reinigungsstufen. Ergänzt werden diese Verfahrensschritte 
durch eine weitergehende Abwasserreinigung in Sandfiltrationsanlagen. 
Im Sinne des Gewässerschutzes betreibt die MSE, ähnlich wie der OOWV, 
bereits seit ca. 30 Jahren im Klärwerk Gut Marienhof eine Sandfiltration 
zum Rückhalt von abfiltrierbaren Stoffen. In der Fachwelt wird aktuell da-
von ausgegangen, dass sich solche Sandfilter auch positiv auf den Rück-
halt von Mikroplastikpartikel auswirken. Vorläufige Analyseergebnisse der 
Universität Bayreuth im Zusammenhang mit dem Forschungsprojekt „Ein-
tragspfade und Kontaminationen bayerischer Oberflächengewässer mit Mi-
kroplastik und mögliche Auswirkungen auf die Biota“ bestätigen diese Ver-
mutung. Im Rahmen des Projektes wurden im Ablauf des Sandfilters im 
Klärwerk Gut Großlappen Proben entnommen. Es konnten keine größeren 
Fraktionen an Mikroplastikpartikel nachgewiesen werden. Diese Tatsache 
lässt sich auf die Retensionswirkung des Sandfilters zurückführen. 

Rechtliche Situation
Im Bereich Mikroplastik gibt es aktuell keine rechtlichen Anforderungen an 
die Abwasserreinigung. Die fehlende Rechtsgrundlage führt dazu, dass Ab-
wasserentsorger nicht in Eigeninitiative handeln können, da beispielsweise 
Maßnahmen zum Rückhalt von Mikroplastik nicht gebührenfähig wären. 

Fazit
Die Anzahl der Studien, die sich schwerpunktmäßig mit dem Thema Mi-
kroplastik in der Abwasserreinigung befassen, ist aktuell sehr gering. 
Fehlende Standards bei der Probennahme, den Analysen und der Ergeb-
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nisdarstellung erschweren die Vergleichbarkeit und mindern somit die 
Aussagekraft der Studien. Die in entsprechenden Untersuchungen nachge-
wiesenen Partikelanzahlen unterliegen starken Schwankungen. Zudem ist 
die Wirkung von Mikroplastik auf das aquatische Leben und die Relevanz 
von Kläranlagen als Emittent noch nicht abschließend geklärt. 

Unter Berücksichtigung der oben genannten Unklarheiten, fehlender 
Frachtbilanzierungen der Mikropartikel im Gewässer und unter Einbezie-
hung von Entwicklungen in der Abwasserreinigung (u.a. Spurenstoffeli-
mination, Keime) ist es aktuell nicht angezeigt, bauliche Maßnahmen zur 
expliziten Reduzierung von Mikroplastik zu ergreifen. Dies bestätigen die 
Aussagen von einschlägigen Fachverbänden (z.B. DWA), Forschungsein-
richtungen und des Bayerischen Staatsministeriums für Umwelt und Ver-
braucherschutz sowie die Studie des Alfred-Wegener-Institutes für Polar- 
und Meeresforschung in ihrem Fazit.

Die MSE ist als assoziierter Partner an mehreren Untersuchungen be-
teiligt (u.a. „Plastik in der Umwelt – Quellen, Senken, Lösungsansätze“; 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 2016). Zusätzlich befinden 
wir uns im Dialog mit Forschungseinrichtungen, anderen Kommunen und 
Behörden. Außerdem sind wir in einschlägigen Fachausschüssen aktiv. Wir 
haben das Ziel, die Maßnahmen zu ergreifen, die ein hohes Maß an Ge-
wässerschutz bei gleichzeitig geringer Gebührenbelastung gewährleisten. 
Dazu sind im Falle der Reduzierung von Mikroplastik noch die Erforschung 
von Grundlagen und die Untersuchung von standardisierten technischen 
Verfahren sowie die Ableitung definierter Anforderungen an die Abwasser-
reinigung erforderlich. Der aktuelle Ausbaustand der Münchner Kläranlagen 
sichert mit der zusätzlichen Reinigungsstufe Sandfilter schon jetzt einen 
Rückhalt von Mikroplastik. 

Wir bitten, von den Ausführungen Kenntnis zu nehmen und gehen davon 
aus, dass die Angelegenheit abgeschlossen ist.
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Lösungen für den Pflegepersonalmangel in München – 
Schulsozialarbeit
Antrag Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva Caim, 
Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 
1.12.2016

Antwort Stephanie Jacobs, Referentin für Gesundheit und Umwelt:

Das Direktorium hat Ihren o.g. Antrag dem Referat für Gesundheit und 
Umwelt zur weiteren Bearbeitung zugeleitet. Ihr Einverständnis vorausge-
setzt, erlaube ich mir, Ihren Antrag als Brief zu beantworten.

Im Antrag wird die Stadtverwaltung gebeten, im zweiten Quartal 2017 
den Evaluationsbericht zum Modellversuch „Pädagogische Begleitung und 
Beratung in der Pflegeausbildung – Schulsozialarbeit“ vorzulegen und dem 
Stadtrat Lösungen für eine münchenweite Finanzierung der pädagogischen 
Begleitung und Beratung in der Pflegeausbildung zu empfehlen.

Die Schulsozialarbeit an der Akademie der Städtischen Klinikum München 
GmbH (StKM) wurde mit dem Schuljahr 2015/2016 eingerichtet. 
Eine erste Auswertung der bearbeiteten Themen der Schulsozialarbeit zeigt 
folgende schülerindividuelle Themen auf:
-	 Beratung und Unterstützung bzgl. der Ausbildung (Infragestellen der Be-

rufswahl, Unzufriedenheit in der Ausbildung, Überforderung, Probleme 
in der Praxis, Fehlzeiten etc.)

-	 Beratung und Begleitung bzgl. Integration (Aufenthaltstitel, Sprachkurse, 
persönliche Schwierigkeiten etc.)

-	 Finanzprobleme/Schuldnerberatung
-	 Konflikte im Klassenverband
-	 Persönliche Krisen/Psychische Probleme und Erkrankungen
-	 Beratung und Unterstützung bei behördlichen Angelegenheiten (Um-

meldung, MVV-Antrag, Krankenkasse etc.)
-	 Beratung und Begleitung bzgl. des Wohnraumes (Schwierigkeiten im 

Wohnheim, Wohnungssuche, Wohngeldanträge etc.)

Darüber hinaus führt der Schulsozialarbeiter klassenspezifische Projekte 
wie Teamentwicklungen und Sozialkompetenztrainings durch.

In der Sitzungsvorlage „Schulsozialarbeit für Pflegeberufe“ (Vorlagen Nr. 
14-20/V 02182) vom 22.1.2015 wurde das Referat für Gesundheit und Um-
welt gemeinsam mit der Akademie der StKM beauftragt, den Modellver-
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such zur sozialpädagogischen Begleitung und Beratung zu evaluieren und 
dem Stadtrat Ende 2017 zur weiteren Beschlussfassung vorzulegen. 

Im November 2016 hat zwischen dem RGU und dem Leiter der StKM ein 
Zielvereinbarungsgespräch stattgefunden. Die mündlichen Rückmeldungen 
des Leiters der Akademie der StKM lassen derzeit auf einen positiven Er-
folg des Modellprojektes hoffen. Demnach nehmen die Schülerinnen und 
Schüler die Schulsozialarbeit gut an. Entweder wenden sie sich bei Bedarf 
von sich aus an die Schulsozialarbeit oder sie werden von den Lehrerinnen 
und Lehrern der Akademie auf das Angebot aufmerksam gemacht. 

Da das Schuljahr für die Ausbildung zur Gesundheits- und Krankenpflege 
Ende September 2017 endet und erst im Anschluss die vorgesehene Eva-
luation dieses Modellversuchs durchgeführt werden kann, müssen wir 
davon ausgehen, dass sich der Evaluationsbericht auf das Jahr 2018 ver-
schieben wird. 

Ich bitte, von den Ausführungen Kenntnis zu nehmen und gehe davon aus, 
dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus
80331 München 

Effektive Blutspende in München

Die Landeshauptstadt München prüft, ob dem Bayerischen Roten Kreuz für den 
Blutspendedienst das Servicezentrum Theresienwiese außerhalb der Oktoberfestzeiten 
zur Verfügung gestellt werden kann.

Begründung:

Der Blutspendedienst wurde im letzten Jahr an das Bayerische Rote Kreuz veräußert. Da 
die Versorgung der Münchner Patienten mit ausreichend Blutkonserven unverzichtbar ist, 
sollten der Bevölkerung möglichst viele Termine zur Blutspende angeboten werden 
können. Hierzu sind wohl weitere Räumlichkeiten notwendig. Da das Servicezentrum 
Theresienwiese, das über eine sehr gute Infrastruktur verfügt, über weite Strecken des 
Jahres nicht genutzt wird, könnte es für den Blutspendedienst eine wichtige räumliche 
Ergänzung darstellen.

Prof. Dr. Hans Theiss, Stadtrat Kristina Frank, Stadträtin  

Richard Quaas, Stadtrat Dr. Manuela Olhausen, Stadträtin

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 
Tel. 233-92650, Fax: 291 37 65, csu-fraktion@muenchen.de, www.csu-rathaus-muenchen.com

Stadtrat Prof. Dr. Hans Theiss
Stadträtin Kristina Frank
Stadtrat Richard Quaas
Stadträtin Dr. Manuela Olhausen

ANTRAG

26.01.2017



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

                                                                                                  München, den 26.01.2017

Was tut die Stadt um die MitarbeiterInnen im Rathaus vor der Lärmbelastung durch die 

Baustelle für die 2. S-Bahn-Stammstrecke zu schützen?

Anfrage

Am 5. April diesen Jahres soll die Grundsteinlegung für den Bau der 2. S-Bahn-Stammstrecke 
erfolgen. Dies bedeutet an mehreren Stellen der zentralen Innenstadt gigantische 
Baumaßnahmen für die nächsten 10 Jahre oder länger. Der Marienhof wird – nachdem er seit 
einigen Jahren wieder begrünt war – dafür zu einer Großbaustelle. Mit schwersten 
Gerätschaften wird hier ein Bahnhof und ein Abschnitt des Tunnels in enormer Tiefe gegraben. 
Diese Baustelle wird mit einer massiven Dauerlärmbelastung für die gesamte Anwohnerschaft 
des Marienhofs einhergehen. Mehrere Anlieger des Marienhofs haben sich rechtlich gegen 
dieses Projekt gewehrt und von Seiten des VGH Maßnahmen für den Lärmschutz (u.A. 
Lärmschutzwände) zugebilligt bekommen1. Die Landeshauptstadt München hat sich bisher nicht 
mit der Großbaustelle und deren Konsequenzen für die Beschäftigten im Rathaus 
auseinandergesetzt. Im Vergleich zu den umliegenden Gewerbetreibenden stellt die Stadt 
München mit großem Abstand die meisten betroffenen Arbeitsplätze. Der dem Marienhof, 
zugewandten Seite des Rathauses können ca. 80 Büros zugeordnet werden. Rechnet man mit 
einer durchschnittlichen Belegung von 2 Personen pro Büro, so betrifft dies in Summe ca. 160 
Personen. All diese KollegInnen werden während der Bauarbeiten einer enormen 
Lärmbelastung ausgesetzt, welche mit den Vorkehrungen des Arbeitsschutzes unvereinbar ist. 
Da das Lüften der Räume im Rathaus derzeit ausschließlich über das Öffnen der Fenster 
möglich ist, entsteht in diesen Zeitraum ein noch höherer Lautstärkepegel in den Zimmern.

Deshalb fragen wir:

1. Der Tunnel sollte ursprünglich bereits zu Beginn der Olympischen Winterspiele 2018 in 
München in Betrieb gehen. Man kann daher davon ausgehen, dass die Baustelle für die 
LHM nicht überraschend kommt. Nach § 3 der Verordnung zum Schutz der Beschäftigten 
vor Gefährdungen durch Lärm und Vibrationen (Lärm- und 
Vibrations-Arbeitsschutzverordnung – LärmVibrationsArbSchV) hat der Arbeitgeber 
festzustellen, ob die Beschäftigten Lärm oder Vibrationen ausgesetzt sind oder 
ausgesetzt sein können. Ist die LHM hier bereits tätig geworden?

2. Welche Beeinträchtigungen erwartet die Landeshauptstadt München für die 
Beschäftigten im Rathaus (Büros zur Seite des Marienhof) durch die Großbaustelle für 
die zweite Stammstrecke?

1 http://www.vgh.bayern.de/media/bayvgh/presse/pm_2011-02-04.pdf

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
www.gruene-fraktion-muenchen.de, gruene-rosaliste-fraktion@muenchen.de



3. Hat die Stadt München sich bisher aktiv beim Bauherrn (Deutsche Bahn) um einen 
verbesserten Lärmschutz für das Rathaus bemüht?

4. Wenn 3 verneint wurde: Warum nicht, und gedenkt die Stadt dies noch zu tun? 

5. Welche Möglichkeiten hat die Stadt um die Beschäftigten vor der Lärmbelastung durch 
die Baustelle zu schützen?

6. Wie und wann wird die Stadt die Beschäftigten über die Beeinträchtigungen durch die 
Baustelle informieren?

7. Wie kann in Zukunft das Lüften der Räume (v.a. in den Sommermonaten) gewährleistet 
werden?

8. Gibt es bereits Überlegungen dafür, was zu tun ist, sollte sich (im Verlauf der 
Bauarbeiten) herausstellen, dass nach der Beurteilung der Arbeitsbedingungen nach § 5 
des Arbeitsschutzgesetzes die Arbeitsbedingungen über einen längeren Zeitraum 
unzumutbar sind?

Initiative:

Herbert Danner
Paul Bickelbacher
Anna Hanusch
Sabine Nallinger

Mitglieder des Stadtrates

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
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